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3um 1. ^uguft 1930.
Sett bebiirftigeit ScRroeijerfcRuleit im Wuslanb. — Von rnft Oler.

Glocken ballen und 5euer brennen:
Das Volk mill toleder lid) bekennen
Zum heimatlichen Seiertag.
Von Dad) und Curm die Banner fliegen,
Rot=Weib, zu unuergebnen Siegen
Der Alten fcbtoingt der Rerzen Schlag.

Stets galt, dab fiel) das Bitt're tuende,
Des £andes beil'ge Opferlpende
Dem Bruderlinn in Hab und Sern.
Rod) über unlrer Berge Weiten,
hinaus in alle Rimmelsbreiten
Grftrablt der £iebe eio'ger Stern.

Scbaut bin Vom Süden bis zum Horden

fft unler Wirken ftark getuorden,
Die Babn ift frei für unler £and!
DieSremdeld)irmtdesSd)iueizers Hamen.
Hie lieb er leinen IHut erlabmen
In andrer Welten Sturm und Brand.

So ftebn auf des Vertrauens Grunde
Die Sd)tueizerld)ulen mit im Bunde
ünd künden über £and und IHeer,

Dab iunge, frobe Gidgenoffen
Der Reimat einen Rort erld)lollen
Huf fremdem Boden, ibr zur Gbr'l

ünd dod).. oft liegt der Hot Befcbtuerde
JTuf jenen Schulen. Sremder Grde

Baugrund ift oft lo dürr und hart!
Wohl fteift der Sd)tueizer feinen Hacken,
Die Hôte mutig anzupacken,
Gr kennt der Väter Sinn und Art.

Was Reimatfinn die Kinder lehrte Gr tueib, die Reimat denkt der Seinen

Und ihnen jenen Reift belcbeerte, ünd immer labt die Hot des einen
Den Feltalozzi uns uerbieb, Zulammenftebn das ganze £and.
Das inurzeite in jungen Rerzen Wer Rilfe beilcbt der Gidgenoffen,
ünd brannte, tuie uon taufend Kerzen, Dem toird fie ftets. ünd nie uerfcblollen
Dort tuo die Hot den Stad)el lieb. Dem Bruder bleiben Rerz und Rand.

ünd jene Kinder, uns erzogen,
Der Reimat toarm und treu getpogen,
Sie bauen tuieder ihr Gefcbick.

Der Reimat Geilt toird fie beleelen,
Der Reimat Wille toird lie ftäblen,
Ihr lebönes Bild klärt ihren Bilde.

Ihr dort! Wir haben Gud) zu danken,
Gud), die, ob aud) die Zeiten lanken,
Die Kinder lehrt in aller Welt.
Von Guerm Werke gebt ein Segen

Aus, und auf tiefgefurchten Wegen
Stürmt Scbuxizerm ut, zur Cat erbellt.

So gebt denn beute! Sreudig follen
Die Scherflein fliehen, ünfer Wollen
Sei aud) Vollbringen allezeit!

£abt Glocken ballen, Seuer brennen,
£abt unler Volk den Cag erkennen,
Den Bruderbilfe feftlid) lueibt!

Simujat), bte Stüjnigsfrau.
@tn tbgHtf(i)er 9tomatl au§ Sumatra ÜOlt Slbotf SS Ö g tlirt. Copyright by Hans Huber, Verlag, Bern
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So lab idj eines Wbenbs beim £ampenlid)t am ScRreib»
tifet) unb fiRrieb einen langen ©rief an SimujaR, obfcRon
idj rouble, bab idj ihn ioeber ber Voft nod) einem Voten
anoertrauen burfte. 3h mubte mir einfad) meine SeRn»
lud)t nadj ibr oon ber Seele Idjreiben. Wis id) bie lebte
Seite oor mir Ratte, tarn bas ©ibeiRscRen RerangeRufdjt,
Idjnappte nad) meiner Çeber unb oerroifhte mir ben Rerr»
licRen ScRIub grünblid) mitfamt bem Stub, ben id) Simujab
äugebadjt Ratte. 3dj naRm bies läcRelnb für einen Sßinf
bes Rimmels, ber mir bebeutete, bab id) lie nid)t burdj
ein fliebesbriefdjen bem ©efängnis entreiben tonne, bab
® gan3 anbers ju Ranbein gelte: tiefes ßibecRsdjen roar
ber Diener einer übermenltRIicRen SBeisReit. 3n ber Sat
begann id) Vorbereitungen 3ur ^Befreiung SimujaRs in um»
ItänblicRfter Wrt 3U treffen unb Ort, 3eit unb ©elegenReit

ba3U aus3utunbfdjaften, obfdjon id) rouble, roas mir beoor»

ftanb, roenn man micR ertappte. 3dj oermibte iRre ©egen»

mart immer l(Rmer3lid)er unb lucRte teinerlei ©rfaR.

3unädjft benuRte icR meine Feiertage ba3U, Vulian,
ben SiR bes inlänbiid)en gürlten, tennen 3U lernen, unb

fanb eine ausgebeRnte Wnfiebelung malaiifdjer Wrt, eine

©artenftabt, roobei bie ©arten unb ©ärtcRen freilid) tleincn
Hrmälbern gleichen unb bie Säuler lid) oon benen unleres
Stampongs nid)t roefentlidj unterfdjeiben, Röd)ftens bab lie

3um Seil etmas geräumiger linb unb für bie Vöben unb
SBänbe Vretter oerroenben ftatt bes Vambusgefled)ts. Dies
3ufoIge ber WacRbarftRaft oon Sebing»Singgi, bem toanbels»

unb VerteRrstnotenpuntt bes fiänbcRens Vabang, mo ber

cRinefifhe ©emerbefleib bem SBalbe bereits Vretter ab»

geroinnt. Die RoRen Ufer gematteten Rier ben Vau einer

Zum 1. August 1930.
Den bedürftigen Schweizerschulen im Ausland. — Von ernst Oser.

6Iocken hallen uns Feuer brennen:
Das Volle will wleüer sich bekennen

lum heimatlichen Feiertag.
Von Dach uncl Lurm ciie kanner fliegen,
M-Mlß, Xu unvergeßnen Ziegen
ver tüten schwingt äer Herren Schlag.

Stets galt, üaß sich äas kltt're wenüe,
ves Lancles hell'ge Spserspencle
vem kruciersinn in Nah uncj Fern,
hoch über unsrer kerge Mlten,
hinaus in alle himmelsbreiten
erstrahlt cier Liebe ew'ger Stern.

Schaut hin! Vom Süllen bis Xum korllen
lst unser wirken stark geworllen,
vie Kahn ist frei für unser Lanci!
vleFrenilleschlrmtllesSchwàrs kamen,
vie ließ er seinen Mut erlahmen
in anllrer Mlten Sturm unll kranll.

So stehn auf lles Vertrauens Krunlle
vie Schwàrschulen mit im kuncie
ünll kllnllen über Lanci unci Meer,
vaß junge, frohe elllgenossen
ver Heimat einen Hort erschlossen

tlus fremciem kollen, ihr Xur ehr'!

llnll (loch oft liegt cier Kot keschwercie

tlus jenen Schulen. Fremller krlle
kaugrunll ist oft so ciürr unci hart!
Mhl steift cier Schweizer seinen kacken,
vie Kote mutig anzupacken,
Kr kennt ller Väter Sinn unci tlrt.

^Vas heimatsinn ciie Klnller lehrte er weiß, à helmat cienkt ller Seinen
Unci ihnen jenen Seist bescheerte, ünci immer läßt ciie Kot lles einen
ven kestaloXXi uns verhieß, Tusammenstehn llas ganXe Lanll.
vas wurzelte in Zungen Herren Mr Hilfe heischt cier Cicigenossen,

llnll brannte, wie von tausenll XerXen, vem wirci sie stets, llnll nie verschlossen

vort wo ciie Kot cien Stachel ließ. vem krucier blelben herX unll hanll.

ünci jene Mncier, uns erlogen,
ver helmat warm unci treu gewogen,
Sle bauen wlecier ihr Seschick.

ver Heimat Seist wirci sie beseelen,

ver helmat V)ille wirci sie stählen,

lhr schönes kilci klärt ihren klick.

ihr ciort! ^Vir haben Such Xu llanken,
Such, llle, ob auch ciie leiten sanken,
Vie Kincier lehrt in aller Mit.
Von Suerm Mrke geht ein Segen

tlus, unci aus tiesgesurchten Mgen
Stürmt Schweirermut, Xur Lat erhellt.

So gebt cienn heute I Freulllg sollen
vie Scherslein fließen. Unser Mllen
Sei auch Vollbringen allezeit!

Laßt Slacken hallen, Feuer brennen.
Laßt unser Volk cien Lag erkennen,
Ven krullerhllfe festlich weiht!

Simujah, die Königsfrau.
Ein idyllischer Roman aus Sumatra von Adolf Vögtlin. Lop^kt >v nans nà>, verwZ. vem4

So saß ich eines Abends beim Lampenlicht am Schreib-
tisch und schrieb einen langen Brief an Simujah, obschon
ich wußte, daß ich ihn weder der Post noch einem Boten
anvertrauen durfte. Ich mußte mir einfach meine Sehn-
sucht nach ihr von der Seele schreiben. Als ich die letzte
Seite vor mir hatte, kam das Eidechschen herangehuscht,
schnappte nach meiner Feder und verwischte mir den Herr-
lichen Schluß gründlich mitsamt dem Kuß. den ich Simujah
Zugedacht hatte. Ich nahm dies lächelnd für einen Wink
des Himmels, der mir bedeutete, daß ich sie nicht durch
ein Liebesbriefchen dem Gefängnis entreißen könne, daß
es ganz anders zu handeln gelte: Dieses Eidechschen war
der Diener einer übermenschlichen Weisheit. In der Tat
begann ich Vorbereitungen zur Befreiung Simujahs in um-
ständlichster Art zu treffen und Ort, Zeit und Gelegenheit

dazu auszukundschaften, obschon ich wußte, was mir bevor-
stand, wenn man mich ertappte. Ich vermißte ihre Gegen-

wart immer schmerzlicher und suchte keinerlei Ersatz.

Zunächst benutzte ich meine Feiertage dazu, Bulian,
den Sitz des inländischen Fürsten, kennen zu kernen, und
fand eine ausgedehnte Ansiedelung malaiischer Art, eine

Gartenstadt, wobei die Gärten und Eärtchen freilich kleinen

Urwäldern gleichen und die Häuser sich von denen unseres

Kampongs nicht wesentlich unterscheiden, höchstens daß sie

zum Teil etwas geräumiger sind und für die Böden und
Wände Bretter verwenden statt des Bambusgeflechts. Dies
zufolge der Nachbarschaft von Tebing-Tinggi, dem Handels-
und Verkehrsknotenpunkt des Ländchens Padang, wo der

chinesische Gewerbefleiß dem Walde bereits Bretter ab-

gewinnt. Die hohen Ufer gestatteten hier den Bau einer
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©rüde, bxe Dorn Steigert bes regertgefdjtDoIIertert gluffes un=

angefotftten blieb, unb baber entftanb bier eine ©enterbe«

nieberlaffung, bie ben ©ertehr an3og. Das tnenige Kilo«
meter fluhaufroärts liegenbe ©ulian befah nur eine gähre,
bie bei |jo<broaffer ben Dienft oerfagte. Unterhalb Debing«

Dinggi oerflaben fib bie Ufer mieber, unb ber ©abang
roälät feine gelben gluten in Sblangentoinbungen langfam
burb ben fumpfigen Urroalb, bem 3toan3ig Kilometer ent«

fernten ©teere 3U.

Heber bie in Debing=Dinggi toobnenben ©talaien ribtete
ber Duantu non ©ulian; jebob nur bis 3um ©usfprud) ber

Dobesftrafe, beren ©eftätigung oom bollänbifben ©ouoer«
nement für bie ©ollftredung nötig mar; über bie fremben
©inroanberer, 3apaner, bie Deehäufer unb ©ertaufsläben
batten, Kulis, bie auf ben Benabbarten ©flan3ungen befdfäf«

tigt roaren, fbmubigen £anbel treibenbe ©engalen unb ©or=
berinbier übte bagegen ber bollänbifbe Kontrolleur bie ©e=

richtsbarteit aus.
Das fjjauptgebäube bes Duantupalaftes in ©ulian lag

an ber £auptftrahe unb mar ein grobes ©retterhaus im
malaiifben Stil mit einer ©eranba, bie bem ©ortal oor=

gebaut mar unb auf roelche eine begueme breite Dreppe

führte. Das 3nnere teilte fib in oerfbiebene ©äume: ©r=

beits«, ©Sohn« unb Sblaf3immer unb münbete auf ber

©üdfeite mieber auf eine ©eranba aus, beren ©bftieg 3U

ben £intergebäuben führte, ber Küche, bem ©aberaum unb
ben ©ebientenmobnungen. Sinter bem ©Sofmhaus bes gür«
ften fbob fib gegen ben gluh bin bas Iangge3ogene grauen«
haus mit ©eigebäuben unb einem überbedten ©ang, ber

bis 3um ©abeplab am Ufer geleitete. Stallungen, ©oIi3ei=

taferne unb ©orratsfpeiber oeroollftänbigten bie „Sd)loh=
anlage", bie fib mit ihren leibten Sol3bauten unter ©alm«
blattbebabung rebt unauffällig ber Umgebung anpaffte,
bem lichten Kotosroalb, ber alles überfbattete, unb bem

©rün ber überall regellos umberftebenben gruchtbäume unb

©ebüfbe; lints unb redjts oon ber Strafe bilbeten bas

©oÜ3eibaus unb bas ©erichtsgebäube, bas aus einem 3U

ebener ©rbe liegenben Saal beftanb, eine äbnlibe ©ebäube«

gruppe. Die übrigen ©emobner ber ©efiben3 häuften längs
ber Straffe unb an Seitenmegen mehr ober meniger im
©rünen oerftedt unb in mehr ober minber baufälligen £äu=
fern, ©in malaiifber ©ertaufslaben, ber mit einer guhr«
balterei oerbunben mar, oerfab fie mit ben aus Debing«

Dinggi be3ogenen ©otroenbigteiten bes Haushalts.
3m „©alaft" bes Duantu lebte nunmehr Simuiab-

3d) ftellte mein ©eitpferb in ber guhrhalterei ein unb be=

gab mi(b 3U einer ©rfrifdjung ins Deehaus, mo id) einiges

über ihre ©nlunft in ©ulian erfuhr.
©egen ©benb maren bie fcbroeifftriefenben ©ferbdfen

bei ben Säufern bes Duantu angelangt, ©r, ein gläubiger
©tettapilger, mar mit ber Sdjar feiner £abfd)is eben beim

©ebete, bas ficherlid) nidjt ber ©efdjroörung bes ©lüdes
feiner neuen „©eliebten" galt, ©lutter unb Dod)ter mürben

oon ber fie begleitenben Gilten ins grauenhaus gebracht,

mo biefe Simuiab ben Schlafplah neben bem ihrigen an«

mies, ba fie ber jungen Simuiab als Dienerin unb Sehr«

meifterin 3ugleid) 3ur Seite 3U fteben hatte. Damit mar
bie ©efdjüberrolle ber ©lutter ausgefpielt, unb biefe muhte
fid) roobl ober übel ba3U beguemen, ben Seimroeg an«

3utreten, nadjbem ihr noch eine gemeinfame ©tabläeit mit

ber Dodjter gemährt morben mar. Stuf ben oer3meifelten
©Siberftanb Simujabs mürbe nun leine ©üdfid)t mehr ge=

nommen; eiferne Sänbe umflammerten ihre fd)mäd)tigen ©e=

Ienfe, mäbrenb bie ©lutter oon bannen fuhr, unb bernad)
hatte im roohloerfchloffenen Kimmer ihr beifees ©Seh alle

3eit, um fid) aus3utoben unb enblid), je mehr fie ber ©r=

mattung anheimfiel, ber ffiefühh unb ©Sillenlofigleit ©Iah
3U machen. SIls ©Sare gehörte fie einem ©tanne, ber fie,

menn es gut ging, mie ein ©Sertpapier forgfältig oermabrte,
aber ihr lein anberes ©edjt ein3uräumen hatte als bie

©flidjt, ihrem Serrn unb ©ebieter in fflaoifdfer Unter«

roürfigleit su bienen. ©ielleid)t aber ïam fie traft ihrer
Schönheit unb ihres ©erftanbes bod) ba3U, bie ihr inne«

mohnenbe ©nergie burd)3ufehen unb als ©erfönlichteit ihr
©Iüd 3U mad)en. 3d) traute bies ihr 31t unb bebauerte

ihren ©erluft um fo tiefer. 3m ©egenfah 311 fo oielen

grauen in ihrer Umgebung, fogar 3U europäifihen, bie auf

unferer ©flan3ung mohnten, mar fie in allem, mas fie fühlte,
badjte unb tat, bod) meit über bie übliche Stufe hinaus«

getommen unb auf bem ©Sege geroefen, ihr Seelenleben

aufs fchönfte 3u bereichern unb 3U entfalten unb fo ihr

Sd)idfal felber 311 beftimmen, als bie Sanb ber ©lenfdjen

3U ihrem Sd)mer3 entfdieibenb eingriff.
©inftroeilen entfcbeibenb, fagte ich mir oor, als idj heim«

ritt; benn fo roenig id) erfahren hatte unb fo roenig eine

Stusfidft beftanb, ihrem Sdjidfal eine neue ©Senbung 311

geben, ba bas grauenhaus oerfchloffen unb ftrenger be=

madjt mar als bas ©arabies, tonnte id) mid) nicht an ben

©ebanten eines ©er3id)ts geroöhnen, ber reine Dor, ber id
mar, mit einem Ser3en ooll ©infalt unb Soffnung.

©Sas ich in ben nächften ©lonaten über Simuiahs
©erhalten unb ©rfolg am £ofe, hauptfädjlid) burch ihn
©lutter, oernahm, mar freilich nicht ba3U angetan, meine

Kuoerficht 3U ftärten. ©s fd)ien oielmehr, als finbe Simuial)
fid) mit ihrer Sage ab unb gebenfe feinesmegs, ihrem Sd)id«

fal oon fid) aus eine neue ©Senbung 3U geben.

3bre ©mpfehlung beim gürften hatte auf ihr liebliches

Slngeficht, ihre fd)öngeglieberte, 3arte ©eftalt unb bie Hn«

berührtheit ihres jungfräulichen ©Sefens gelautet, unb es

mar begreiflich, bah fid) ber ©lachthaber 3uerft biefer ©üter

oerficherte, ohne auf ihre Kinblidjteit unb ben im Kinbc

fdjlummernben ©lenfdjen 3U achten, ©alb iebodj betam cr's

3U fühlen, bah in bem ©läbchen auhergemöhnliche Kräfte

lebten; ihr ernftes ©enehmen unb bie geftigteit ihres ©ha-

ratters begannen ihn an3U3iehen. Simujah muhte am mo«

hammebanifchen Unterricht, ber am £of gegeben rourbe,

teilnehmen unb mürbe in ben ftrengen, oon ben £aupt«

frauen feftgelegten Soffitten er3ogen. Da ber ©efudj ber

©Itern immer feltener rourbe unb allmählich ausblieb, muhte

bie ©rinnerung an bie genoffene freie Kinbbeit im innerften

frjer3en oerfchloffen bleiben; unb fo tarn es, bah ber tlöfter«

lidjc Stbfchluh oon bem Sehen auf ber Strohe unb bem

Sertehr mit bem anbern ©efchlecht mie ber finftere ©rnft

bes Korans unb bie lehrhafte Umgebung alter grauen
bem gelentigen unb lebensfrohen Kinbe nach unb nach ein

roürbeoolles unb beinahe fteifes ©Sefen oerliehen.
©Is fie fid) aber an bas Unabänberlidje ihrer neuen

fiebenslage geroöhnt hatte, brach ihre ©atur, ber ein gut

Deil harmlofe Schalthaftigteit, ©lutterroih unb gefunbes

Urteil eigen maren, mieber burch unb immer beutlicher,
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Brücke, die vom Steigen des regengeschroollenen Flusses un-
angefochten blieb, und daher entstand hier eine Gewerbe-
Niederlassung, die den Verkehr anzog. Das wenige Kilo-
meter flußaufwärts liegende Bulian besaß nur eine Fähre,
die bei Hochwasser den Dienst versagte. Unterhalb Tebing-
Tinggi verflachen sich die Ufer wieder, und der Padang
wälzt seine gelben Fluten in Schlangenwindungen langsam
durch den sumpfigen Urwald, dem zwanzig Kilometer ent-

fernten Meere zu.
Ueber die in Tebing-Tinggi wohnenden Malaien richtete

der Tuanku von Bulian; jedoch nur bis zum Ausspruch der

Todesstrafe, deren Bestätigung vom holländischen Gouver-
nement für die Vollstreckung nötig war; über die fremden
Einwanderer, Japaner, die Teehäuser und Verkaufsläden
hatten, Kulis, die auf den benachbarten Pflanzungen beschäf-

tigt waren, schmutzigen Handel treibende Bengalen und Vor-
derindier übte dagegen der holländische Kontrolleur die Ge-

richtsbarkeit aus.
Das Hauptgebäude des Tuankupalastes in Bulian lag

an der Hauptstraße und war ein großes Bretterhaus im
malaiischen Stil mit einer Veranda, die dem Portal vor-
gebaut war und auf welche eine bequeme breite Treppe
führte. Das Innere teilte sich in verschiedene Räume: Ar-
beits-, Wohn- und Schlafzimmer und mündete auf der

Rückseite wieder auf eine Veranda aus, deren Abstieg zu
den Hintergebäuden führte, der Küche, dem Baderaum und
den Bedientenwohnungen. Hinter dem Wohnhaus des Für-
sten schob sich gegen den Fluß hin das langgezogene Frauen-
Haus mit Beigebäuden und einem überdeckten Gang, der

bis zum Badeplatz am Ufer geleitete. Stallungen, Polizei-
kaserne und Vorratsspeicher vervollständigten die „Schloß-
anlage", die sich mit ihren leichten Holzbauten unter Palm-
blattbedachung recht unauffällig der Umgebung anpaßte,
dem lichten Kokoswald, der alles überschattete, und dem

Grün der überall regellos umherstehenden Fruchtbäume und

Gebüsche; links und rechts von der Straße bildeten das

Polizeihaus und das Eerichtsgebäude, das aus einem zu

ebener Erde liegenden Saal bestand, eine ähnliche Gebäude-

gruppe. Die übrigen Bewohner der Residenz hausten längs
der Straße und an Seitenwegen mehr oder weniger im
Grünen versteckt und in mehr oder minder baufälligen Häu-
fern. Ein malaiischer Verkaufsladen, der mit einer Fuhr-
halterei verbunden war, versah sie mit den aus Tebing-
Tinggi bezogenen Notwendigkeiten des Haushalts.

Im „Palast" des Tuanku lebte nunmehr Simujah.
Ich stellte mein Reitpferd in der Fuhrhalterei ein und be-

gab mich zu einer Erfrischung ins Teehaus, wo ich einiges

über ihre Ankunft in Bulian erfuhr.
Gegen Abend waren die schweißtriefenden Pferdchen

bei den Häusern des Tuanku angelangt. Er, ein gläubiger
Mekkapilger, war mit der Schar seiner Hadschis eben beim
Gebete, das sicherlich nicht der Beschwörung des Glückes

seiner neuen „Geliebten" galt. Mutter und Tochter wurden

von der sie begleitenden Alten ins Frauenhaus gebracht,

wo diese Simujah den Schlafplatz neben dem ihrigen an-
wies, da sie der jungen Simujah als Dienerin und Lehr-
Meisterin zugleich zur Seite zu stehen hatte. Damit war
die Beschützerrolle der Mutter ausgespielt, und diese mußte
sich wohl oder übel dazu bequemen, den Heimweg an-
zutreten, nachdem ihr noch eine gemeinsame Mahlzeit mit

der Tochter gewährt worden war. Auf den verzweifelten
Widerstand Simujahs wurde nun keine Rücksicht mehr ge-

nommen; eiserne Hände umklammerten ihre schmächtigen Ge-

lenke, während die Mutter von dannen fuhr, und hernach

hatte im wohlverschlossenen Zimmer ihr heißes Weh alle

Zeit, um sich auszutoben und endlich, je mehr sie der Er-
mattung anheimfiel, der Gefühl- und Willenlosigkeit Platz
zu machen. AIs Ware gehörte sie einem Manne, der sie,

wenn es gut ging, wie ein Wertpapier sorgfältig verwahrte,
aber ihr kein anderes Recht einzuräumen hatte als die

Pflicht, ihrem Herrn und Gebieter in sklavischer Unter-
würfigkeit zu dienen. Vielleicht aber kam sie kraft ihrer
Schönheit und ihres Verstandes doch dazu, die ihr inne-

wohnende Energie durchzusetzen und als Persönlichkeit ihr
Glück zu machen. Ich traute dies ihr zu und bedauerte

ihren Verlust um so tiefer. Im Gegensatz zu so vielen

Frauen in ihrer Umgebung, sogar zu europäischen, die auf

unserer Pflanzung wohnten, war sie in allem, was sie fühlte,
dachte und tat, doch weit über die übliche Stufe hinaus-
gekommen und auf dem Wege gewesen, ihr Seelenleben

aufs schönste zu bereichern und zu entfalten und so ihr
Schicksal selber zu bestimmen, als die Hand der Menschen

zu ihrem Schmerz entscheidend eingriff.
Einstweilen entscheidend, sagte ich mir vor, als ich heim-

ritt; denn so wenig ich erfahren hatte und so wenig eine

Aussicht bestand, ihrem Schicksal eine neue Wendung zu

geben, da das Frauenhaus verschlossen und strenger be-

wacht war als das Paradies, konnte ich mich nicht an den

Gedanken eines Verzichts gewöhnen, der reine Tor, der ich

war, mit einem Herzen voll Einfalt und Hoffnung.
Was ich in den nächsten Monaten über Simujahs

Verhalten und Erfolg am Hofe, hauptsächlich durch ihre

Mutter, vernahm, war freilich nicht dazu angetan, meine

Zuversicht zu stärken. Es schien vielmehr, als finde Simujah
sich mit ihrer Lage ab und gedenke keineswegs, ihrem Schick-

sal von sich aus eine neue Wendung zu geben.

Ihre Empfehlung beim Fürsten hatte auf ihr liebliches

Angesicht, ihre schöngegliederte, zarte Gestalt und die Un-

berührtheit ihres jungfräulichen Wesens gelautet, und es

war begreiflich, daß sich der Machthaber zuerst dieser Güter

versicherte, ohne auf ihre Kindlichkeit und den im Kinde

schlummernden Menschen zu achten. Bald jedoch bekam er's

zu fühlen, daß in dem Mädchen außergewöhnliche Kräfte

lebten; ihr ernstes Benehmen und die Festigkeit ihres Cha-

rakters begannen ihn anzuziehen. Simujah mußte am rno-

hammedanischen Unterricht, der am Hof gegeben wurde,

teilnehmen und wurde in den strengen, von den Haupt-

frauen festgelegten Hofsitten erzogen. Da der Besuch der

Eltern immer seltener wurde und allmählich ausblieb, mußte

die Erinnerung an die genossene freie Kindheit im innersten

Herzen verschlossen bleiben; und so kam es, daß der klöster-

liche Abschluß von dem Leben auf der Straße und dem

Verkehr mit dem andern Geschlecht wie der finstere Ernst

des Korans und die lehrhafte Umgebung alter Frauen
dem gelenkigen und lebensfrohen Kinde nach und nach ein

würdevolles und beinahe steifes Wesen verliehen.
Als sie sich aber an das Unabänderliche ihrer neuen

Lebenslage gewöhnt hatte, brach ihre Natur, der ein gut

Teil harmlose Schalkhaftigkeit, Mutterwitz und gesundes

Urteil eigen waren, wieder durch und immer deutlicher,
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fo bafe ber Duanlu fetner anbern Srauen, bie nur bie |

Sinnlicbleit unb Aeufeerlidjleit pflegten, in beut SRafee über»

brüffig tourbe, als tFjn bte Serfönlicfeleit Simuiafes feffelte
unb ihm enblid) eine geiftige 3uneigung abrang. (Er toibmete
ber Süngften immer mebr oon feiner freien 3ett unb erhob
fie enblid) burd) bie religiöfe 3eremonie 3U feiner gefefe»

mäßigen ©emablin. Das einfache Dorfmäbdjen toar bes

dürften .fjauptfrau getoorben unb teilte bas Sdjiäfal ihrer
alteren Schtoefter. Seht hätte fich bas ©lüd unb bie &err=
lichteit einftellen mtiffen, toeldje ihr einft oon ben Danten in
märchenhaften Sarben oorgemalt toorben toar, toenn es fich

irgenbtoie am Jôofe bes Surften erreichen liefe. 2Bas hinter
bem trügerifchen ©aufelbilbe ftedte, lernte Simuiah in naher
3utunft bitterlich erlennen.

Die Aebenfrauen, toelchc oor ihr bie ©unft bes SRädj»

tigen befeffen hatten unb nun mit blutenbem foeräen ihre
3urüdfefeung empfanben, frafeen fich in ben Aeib hinein
unb tourben ihre heimlichen unb um fo gefährlicheren fliehen»

buhlerinnen.

Da toar eine faft toeifee, üppige Schönheit oon ber

Salbinfel Atalalla, ferner eine Siamefin aus abeliger Sa»

milie, bann eine SRatrone aus ben Satafbergen unb enblid)
eine Schöne aus bem füblichen Siaï; alle mit einem 3tn=

bang oon Dienerinnen, bie 31t ihnen hielten toie bie stielten,
für fie fpionierten, mit ihnen ffSläne fchmiebeten, seterten
unb Simuiah oerroünfchten.

Schon nach ben erften Sefudjen, toelche ber Duanlu
bei Simuiah machte, mufete fie fidj höhnifchc Semerlungen
gefallen laffen, unb als fich jene ftets öfter toieberholten,

fteigerten fid) biefe 3U Drohungen. Denn toenn auch im

Srauenhaufe jebe ber ©emahlinnen ihre eigenen ©entacher

hatte, fo toar bod) nicht iebe Serübrung 3U umgehen; 3U=

bem erheifdjte es bie Sitte, bafe bie Srauen einanber Sefudje

machten unb fid) bie lange 3ext mit Spielen unb fßlaubem
oertrieben. 3e mehr Stunben ber Hausherr feiner neuen

Siebe toibmete unb ihr feine alten Serbinbungen hintanftellte,
befto heftiger tourbe bie junge Srau als ©inbringling an»

gefeinbet. ©s blieb nicht länger bei giftigen SBorten unb

SButausbrüdjen, es lam fogar 3u Dätlidjleiten, unb bie

Seftien ber ©iferfucht, bie nirgenbs fo reichlich gefüttert
unb gehegt toerben toie in ber SRenagerie bes Harems,

lehrten ihre Sanbflädjen, ihre Säufte unb ihre Smgernägel

gegen bas gemeinfame Opfer. Salb fah bas Sarabies, toie

einft ber Aufenthalt am iöofe bem gläubigen 5linbe gefdjil»

bert toorben, ber ioölle gleich, aus ber es für bie junge

Srau lein ©ntrinnen gab, ba ber gutmütige 5err bes

Kaufes bem Sitten unb Sßeinen, bem ©efdjrei unb ©e3etter

ber Aebenbuhlerinnen nicht geroad)fen toar. So geftreng,

unb, toenn es nottat, rüdfidjtslos er als Sürft fein Soll
in ben 3ügeln hielt, gegen feine 2Beiber im £>arem lam
feine faerrfdjaft nicht auf. Das ©iu3ige, toas er feiner Ahn
3uliebe tun lonnte, toar, bafe er ihr ein eigenes Säusdjen

famt ©ärtdjen unb Sabegelegenheit am Slufe einräumte,

tooburd) fie ben täglichen Segegnungen mit ben lööänen

enthoben toar. Allein biefe liefeen besbalb nicht loder, fpio»

nierten fdjarf unb liefeen ihren ftunbfdjaftem feine Aube,

fo bafe, toenn ber Aeib in ihren ôeqen toieber einmal bie

Siebeglut erreicht hatte, ihre Aachfucht allen Stolä unb
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so daß der Tuanku seiner andern Frauen, die nur die ^

Sinnlichkeit und Aeußerlichkeit pflegten, in dem Maße über-
drüssig rourde, als ihn die Persönlichkeit Simujahs fesselte

und ihm endlich eine geistige Zuneigung abrang. Er widmete
der Jüngsten immer mehr von seiner freien Zeit und erhob
sie endlich durch die religiöse Zeremonie zu seiner gesetz-

mäßigen Gemahlin. Das einfache Dorfmädchen war des

Fürsten Hauptfrau geworden und teilte das Schicksal ihrer
älteren Schwester. Jetzt hätte sich das Glück und die Herr-
lichkeit einstellen müssen, welche ihr einst von den Tanten in
märchenhaften Farben vorgemalt worden war, wenn es sich

irgendwie am Hofe des Fürsten erreichen ließ. Was hinter
dem trügerischen Gaukelbilde steckte, lernte Simujah in naher
Zukunft bitterlich erkennen.

Die Nebenfrauen, welche vor ihr die Gunst des Mäch-
tigen besessen hatten und nun mit blutendem Herzen ihre
Zurücksetzung empfanden, fraßen sich in den Neid hinein
und wurden ihre heimlichen und um so gefährlicheren Neben-
buhlerinnen. >

Da war eine fast weiße, üppige Schönheit von der

Halbinsel Malakka, ferner eine Siamesin aus adeliger Fa-
milie, dann eine Matrone aus den Batakbergen und endlich
eine Schöne aus dem südlichen Siak,- alle mit einem An-
hang von Dienerinnen, die zu ihnen hielten wie die Kletten,
für sie spionierten, mit ihnen Pläne schmiedeten, zeterten
und Simujah verwünschten.

Schon nach den ersten Besuchen, welche der Tuanku
bei Simujah machte, mußte sie sich höhnische Bemerkungen
gefallen lassen, und als sich jene stets öfter wiederholten,

steigerten sich diese zu Drohungen. Denn wenn auch im

Frauenhause jede der Gemahlinnen ihre eigenen Gemächer

hatte, so war doch nicht jede Berührung zu umgehen,- zu-

dem erheischte es die Sitte, daß die Frauen einander Besuche

machten und sich die lange Zeit mit Spielen und Plaudern
vertrieben. Je mehr Stunden der Hausherr seiner neuen

Liebe widmete und ihr seine alten Verbindungen hintanstellte,

desto heftiger wurde die junge Frau als Eindringling an-

gefeindet. Es blieb nicht länger bei giftigen Worten und

Wutausbrüchen, es kam sogar zu Tätlichkeiten, und die

Bestien der Eifersucht, die nirgends so reichlich gefüttert
und gehegt werden wie in der Menagerie des Harems,

kehrten ihre Handflächen, ihre Fäuste und ihre Fingernägel

gegen das gemeinsame Opfer. Bald sah das Paradies, wie

einst der Aufenthalt am Hofe dem gläubigen Kinde geschil-

dert worden, der Hölle gleich, aus der es für die junge

Frau kein Entrinnen gab, da der gutmütige Herr des

Hauses dem Bitten und Weinen, dem Geschrei und Gezetter

der Nebenbuhlerinnen nicht gewachsen war. So gestreng,

und, wenn es nottat, rücksichtslos er als Fürst sein Volk
in den Zügeln hielt, gegen seine Weiber im Harem kam

seine Herrschaft nicht auf. Das Einzige, was er seiner Mui
zuliebe tun konnte, war, daß er ihr ein eigenes Häuschen

samt Gärtchen und Badegelegenheit am Fluß einräumte,

wodurch sie den täglichen Begegnungen mit den Hyänen

enthoben war. Allein diese ließen deshalb nicht locker, spio-

nierten scharf und ließen ihren Kundschaftern keine Ruhe,
so daß, wenn der Neid in ihren Herzen wieder einmal die

Siedeglut erreicht hatte, ihre Rachsucht allen Stolz und
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alle Selbftbeherrfchung betfette roarf unb fie antrieb, Si=
muiab in ibrer eigenen SBohnung auf3ufud>en unb 3u be=

läftigen.

Vis id) bies börte, bearbeitete icb Si Wongs grau,
fie möchte Simuiab 3um Droft einmal bie beiben ©efchroifter
auf Sefud) febiden, unb anerbot mid), fie nad) Sulian 3u
geleiten. Der Vite roiberftanb meiner Anregung; allein
Jdjliefclidj befiegte aud) hier bie |>er3ensmilbe bes SBeibes
ben ftarren Sinn bes Vîannes, unb mir ritten 3u Dreien
bin. 23ei ber Suhrhalterei ftiegen mir ab, unb bie ©e=

febtoifter gingen su 3rub allein 3um Valaft. Dem Vruber,
ber in3toifdjen mein Siebling geroorben, ftedte id) einen
3ettel in ben ©urt, mit ber Sitte, ibn ungefeben Simuiab
3U überreichen. „Du leibeft; id) leibe mit Dir", ftanb barauf
unb fein SBort roeiter. Vis bie beiben, reich befebenft,
nad) einer ober 3roei Stunben, beren Dange mir triebt toenig
bange mad)te, 31t mir 3uriidfebrten, er3äblte mir ber Srubcr,
toie ibn bie Schrocfter, nad)bem fie ben 3ettel gelefen,
umarmt unb oerfüfet unb mie fie oor Ofreubc Dränen ge»

meint babe, Vuf ber Vüdfeite bes 3ettels ftanben jefet bie
2Borte: „£err, icb bin glüdlid), bid) am Deben 311 miffen.
©ile!"

2Bir beftiegen unfere Veittiere unb fdjroenlten alsbalb
in einen Valmenroeg ein, um uns allfällig lauernben Späher»
äugen 3u ent3ieben, unb famen auf Wnroegen 3ur Danb»

ftraffe, bie uns am felben Dtbenb nad) £>aufe führte. SCRctnc

Hoffnung auf ein SBieberfeben mit bem geliebten SBefen,

bie fid) unter bem Drud bes ©eheimniffes auf meiner
unb bes Stillfdtroeigens auf Simujahs Seite gelagert unb

oerfteinert hatte, lag mir bis 3U biefem Dage mie ein

Riefe! in ber Sruft; bie unfebeinbare Sotfdjaft, aus ber

bie Sorge um mid) fprad), fuhr plöblid) mie ein fanfter

£ammerfd)Iag barauf nieber unb holte einen lebenbigeit,

lobernben Junten heraus, ber mir bie 9JtögIid)feit oor»

fpiegelte, Simujab, bie ©eliebte — bas mar fie jebt! —

roieber3ufeben, roenn aud) einftrocilen nod) nicht in blut»

marmer Vähe. £>, mie fühlte id) mid) roieber jung unb

unternehmend Schon umgaufelten fdföne Dräume meinen

©eift. 3rgenbroo unb irgenbroann muhten mir uns finben.

3d) roollte, fobalb id) ihre Sabeftunbe erfahren hatte, ben

fßabang binunterfebmimmen, um fie oom $Iub aus 3"

grüben, oielleidjt ihr fogar bie ôanb 3U brüden. 3a, roas

roollte id) nicht alles für fie tun! DXber ich burfte ben Ropf

nicht oerlieren, roenn ihn ber Duantu nicht finben folltc.

(gortfebung folgt.)

m

$)er Sag ber nationalen 6elbft*
befinmmg.

Betrachtung put 1. Vuguft.
„®en flüchten SKann muff man beradften,
®u nie Pebadjt, mag er bottöringt !"

3ebes fultioierte Staatsoolf hat feinen Vationaltag,
feinen Dag ber Selbftbefinnung. Das eine nimmt biefen

Vnlab roahr, um in glan300llen SRilitärparaben auf feine

9ïîad)t unb feine hohen roeltpolitifcben Aufgaben unb 3idr
hin3uroeifen, anbere begnügen fid) bamit, an biefem Dage
fich roehmütigen ©rinnerungen an eine nicht minber glanj»
unb machtoolle Vergangenheit hinsugeben unb baraus bie
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alle Selbstbeherrschung beiseite warf und sie antrieb. Si-
mujah in ihrer eigenen Wohnung aufzusuchen und zu be-
lästigen.

Als ich dies hörte, bearbeitete ich Si Ulongs Frau,
sie möchte Simujah zum Trost einmal die beiden Geschwister
auf Besuch schicken, und anerbot mich, sie nach Bulian zu
geleiten. Der Alte widerstand meiner Anregung! allein
schließlich besiegte auch hier die Herzensmilde des Weibes
den starren Sinn des Mannes, und wir ritten zu Dreien
hin. Bei der Fuhrhalterei stiegen wir ab, und die Ee-
schwister gingen zu Fuß allein zum Palast. Dem Bruder,
der inzwischen mein Liebling geworden, steckte ich einen
Zettel in den Gurt, mit der Bitte, ihn ungesehen Simujah
zu überreichen. ,,Du leidest; ich leide mit Dir", stand darauf
und kein Wort weiter. AIs die beiden, reich beschenkt,
nach einer oder zwei Stunden, deren Länge mir nicht wenig
bange machte, zu mir zurückkehrten, erzählte mir der Bruder,
wie ihn die Schwester, nachdem sie den Zettel gelesen,

umarmt und verküßt und wie sie vor Freude Tränen ge-
weint habe. Auf der Rückseite des Zettels standen jetzt die
Worte: „Herr, ich bin glücklich, dich am Leben zu wissen.

Eile!"

Wir bestiegen unsere Reittiere und schwenkten alsbald
in einen Palmenweg ein, um uns allfällig lauernden Späher-
äugen zu entziehen, und kamen auf Umwegen zur Land-
straße, die uns am selben Abend nach Hause führte. Meine
Hoffnung auf ein Wiedersehen mit dem geliebten Wesen,
die sich unter dem Druck des Geheimnisses auf meiner
und des Stillschweigens auf Simujahs Seite gelagert und

versteinert hatte, lag mir bis zu diesem Tage wie ein

Kiesel in der Brust: die unscheinbare Botschaft, aus der

die Sorge um mich sprach, fuhr plötzlich wie ein sanfter

Hammerschlag darauf nieder und holte einen lebendigen,

lodernden Funken heraus, der mir die Möglichkeit vor-
spiegelte, Simujah. die Geliebte — das war sie jetzt! ^
wiederzusehen, wenn auch einstweilen noch nicht in blut-

warmer Nähe. O, wie fühlte ich mich wieder jung und

unternehmend! Schon umgaukelten schöne Träume meinen

Geist. Irgendwo und irgendwann mußten wir uns finden.

Ich wollte, sobald ich ihre Badestunde erfahren hatte, den

Padang hinunterschwimmen, um sie vom Fluß aus zu

grüßen, vielleicht ihr sogar die Hand zu drücken. Ja, was

wollte ich nicht alles für sie tun! Aber ich durfte den Kops

nicht verlieren, wenn ihn der Tuanku nicht finden sollte.

(Fortsetzung folgt.)
»»» »»»

Der Tag der nationalen Selbst-
besinnung.

Betrachtung zum 1. August.
„Den schlechten Mann muß man verachten,
Du nie bedacht, was er vollbringt!"

Jedes kultivierte Staatsvolk hat seinen Nationaltag,
seinen Tag der Selbstbesinnung. Das eine nimmt diesen

Anlaß wahr, um in glanzvollen Militärparaden auf seine

Macht und seine hohen weltpolitischen Aufgaben und Ziele
hinzuweisen, andere begnügen sich damit, an diesem Tage
sich wehmütigen Erinnerungen an eine nicht minder glänz-
und machtvolle Vergangenheit hinzugeben und daraus die
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